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Der Alant.
von Fischereidirektor a. D . Hchking.

er Want (läus melrmotub, nach Heck
I^lueisous idus) kommt in der Region des

i (Brassen) vor. In fast jeder Gegend hat er
andern volkstümlichen Namen. In Süd-

Wand nennt man ihn Nerfling, Kühling,
hng, Jesen; ferner: Schwarznerfling, Rohr-
en, Hessel, Kieps, Hart, Dickkopf, Pagen,
isch, Gose, Gaise, Gasen, Giesen, Jensen,

enitz, Rodden, Rottel, Döbler, Karpfen-
'ster. In der Mark nennt man ihn Alant,

!gär Alante. Wie wir sehen, Namen über
len, aber nicht viel dahinter.

Der Alant ist nämlich ein ganz gemeiner
lächenfisch aus der Familie der Karpfen

rder karpfenahnlichenFische. Er kommt mehr
langsam fließenden Flüssen und Strömen
als in andern Gewässern In der Spree

ld der Havel und deren seenartigen Ausbuch-
lgen ist er besonders reichlich zu finden. Im
rischen und Frischen Haff wird er oft in
lssen als „Seekarpfen" gefangen. Nach Hein
l der Alant in den Gewässern von Frankreich
Sibirien, von Lappland bis zu den Alpenseen.
Großbritannien und Irland fehlt er hingegen.
Die Laiche des Alant vollzieht
in Schwärmen im April-Mai.

s Männchen bekommt während

Goldfisch, die Goldkarausche, die Goldschleie, der
Goldkarpfen, alles karpfenähnliche Fische, ebenso
der aus Japan eingeführte Higoi, schließlich sehr
selten der Aal.

Die Goldorfen sind gewöhnlich in der
Jugend schwarz oder grünschwarz und silbern
oder goldig gefleckt; mit dem zunehmenden
Alter werden sie goldgelb. Mitunter kommt es
vor, daß Goldorfen in die Form des Alant zurück»
'chlagen. Goldorfen sind, wie der Alant, Ober-
lächenfische. Selbst in kalten Teichen kommen
’ie noch aut fort und gewähren, weil sie sich an
der Oberfläche tummeln, einen lieblichen Anblick.
Ihre Vermehrung in Schloß, und Parkteichen
ist nicht schwer. Man hält sie in Forellenteichen,
und dort dient ihre Brut nicht selten densForellen
zur Nahrung.

In guten Teichen wächst die Orfe sehr schnell
und erreicht in einem Sommer bis iy2 Pfund.
Selbst in kaltem Forellenwasser nimmt sie gut
zu. Im Wildgewässer kommt sie nicht fort, weil
ihre schillernde Farbe sie überall verrät und die
Hechte und andere Raubfische herbeilockt.

Ein bekannter Orfenzüchter war der ver<
storbene Präsident des Vereins deutscher Teich,
wirte, Schirmer-Neuhaus. Er wollte einen
Speisefischmarkt für die Goldorfe schaffen,

was ihm nur in beschränktem
Maße gelungen ist. Trotzdem hat er
eine Menge Mitzüchter und ebenso-
viel Orfenesser gefunden. Nach

Z»«r / laut (Idus meIanotus ).

Laichzeit ein Hochzeitskleid(messingglänzende
-eiten und einen Laichausschlag auf dem
Scheitel). Das Weibchen legt nach Hein bis zu
100000 Eier, die an Steinen und Pflanzen haften.

Merkwürdig ist eine Spielart des Alant, die
Goldorfe. Schon die Alten wissen uns von der
Orfe zu erzählen. Walter spricht über ihr Vor-
°mmen in früheren Jahrhunderten. Leonhardt
»gt: Ein Überwiegen der gelben Farbzellen
cheint bei manchen Knochenfischen eine Folge der
Domestikation(Zusammenleben, wörtlich Haus»
genossenschaft) zu sein; Beispiele liefern der

seinem Tode schlief die Orfenzucht aber immer
mehr ein. Heute wird die gold oder silbern
gefärbte Orfe nur noch als Zierfisch gehalten.

Kommen wir zu unserm Alant zurück. Er
ist, wie gesagt, ein Oberflächenfisch, der in der
Jugendform nur vom Plankton lebt, wenigstens
während der wärmeren Jahreszeit. Größere
Fische nehmen auch Grundnahrung, nach Brehm
sogar kleinere Fische, was ich nie Gelegenheit
hatte zu beobachten.

Der Fang des Alant ist nicht schwer. Er ist
faul und geht weder dem Spiegelnetz noch dem

Staknetz noch dem Zuggarn aus dem Wege.
Gut fängt er sich auch mit der Grundschnur und
mit der Paternoster-Angel. Hat man geftmden,
in welcher Tiefe der Fisch steht, so stellt man die
Grundschnur auf diese Tiefe ein. Als Köder
wählt man Zeitfliegen— das Insekt, welches
um diese Jahreszeit fliegt. Bremsen, Heuschrecken,
Brachkäfer, Schmeißfliegen, Brummer usw. usw.
Man haue schnell an, da der faule Patron, sofern
er Lunte merkt, den Köder sofort ausspuckt. Die
Landung selbst großer Alante ist nicht schwer.
In der Wildfischerei fängt man den Alant in
allen Fischereigeräten.

Als menschliche Nahrung eignet sich der
Alant infolge seiner vielen Gräten schlecht, wird
aber trotzdem, namentlich in Berlin, gern
gegessen. Man verkauft ihn in den Provinzstädten
als Rohrkarpfen, in Berlin mitunter als Mai-
fisch. Die Berliner kennen ihn jedoch vorzugs¬
weise.unter dem Namen„Alante".

Die Zubereitung des Alants kann verschieden
sein. Große Fische kocht man wie Karpfen in
Bier. Kleinere werden wie Plötzen gebraten
oder sauer und süß gekocht. Überall wirken die
vielen Gräten beim Genuß störend.

Früher war der Alant viel mehr verbreitet,
kam auch reichlicher auf den Markt als heute.
Ob sein Verschwinden für unsere Gewässer be.
sonders schädlich ist, erscheint zweifelhaft, denn
der Alant ist und bleibt ein billiger, gefräßiger
Nahrungskonkurrent der besseren Fische seiner
Sippe.

Das Unkraut,
ei« Feind des Kartoffribaue».

Durch das Unkraut können die Erträge de»
Kartoffeln mehr herabgemindert werden, als
vielleicht mancher Landwirt annimmt . Durch
eingehende Versuche des Professor Wollny ist fest-
gestellt worden, daß die Schädigung , welche das
Unkraut dem Ertrage eines Kartoffelfeldes zufügt,
45 bis 66 v. H. betragen kann. Die Ursache für diese
Erscheinungfindet ihre Erklärung in der Jnanspruch»
nähme des Wassers, des Kalkvorrats und aller Nähr,
stoffe, welche im Boden lagern , seitens des Un»
krautes, namentlich des Hederichs und die dadurch
hervorgerusene Beeinträchtigung der salpeter»
bildenden Bakterien . Ein starker Unkrautwuchs,
welcher nicht bekämpft wird, hat aber auch für die
nächsten Jahre noch nachteilige Folgen , da ein Teil
der Unkräuter bis zur Kartoffelernte hin in die
Samenreise tritt und dadurch die Verunkrautung
der Felder für die folgenden Jahre begünstigt wird.
Entfernen wir aber rechtzeitig das Unkraut, so
stellen wir für die Kartoffel wieder günstige Wachs-
tumsbedingungen her. Die Pstanze , von ihrem



Mitesser befreit , erholt sich schnell und beweist durch
ihr kräftiges , dunkelgrünes Aussehen ihre Ge-
«undung . Die Kartoffelpflanze behält nun weiterhin
die Oberhand , und die verhältnismäßig geringe
Arbeit wird durch höhereKartoffel -Erträge reichlich
belohnt werden . Fragen wir darum , was wir tun
können , um Herr des Unkrautes in unseren Kar-
tosfelfeldern zu werden.

Jeder Landwirt wird die Erfahrung gemacht
haben , daß die am kräftigsten gedüngten Felder
am schnellsten Herr der Unkrautplage werden ; denn
ihre bodenreinigende Kraft ist größer , als die
schlecht gedüngter Felder . Eine starke Stallmist¬
düngung begünstigt das Bakterienleben im Boden,
uno durch dieses wird das Gedeihen der Kultur
Pflanze gefördert und somit das Unkraut unter-
drückt. Eine starke Stgllmistdüngung mit richtig
vergorenem Miste übt eine bodenreinigende Kraf
von unschätzbarem Werte aus , weil solcher Mist
leine keimfähigen Unkrautsamen mehr enthält.
Dagegen bereichern wir mit frischem, nicht ver-
gorenem Stalldünger ungemein den Boden mit
Unkrautsamen . Schon aus diesem Grunde ver¬
wenden jetzt alle tüchtigen Landwirte den in der
eigenen Wirtschaft erzeugten Stalldünger nur zu
Kartoffeln und anderen Hackfrüchten, während die
Halmfrüchte Kunstdünger erhalten . Eine Beigabe
von künstlichem Dünger fördert allerdings ungemein
das Wachstum der Kartoffeln . Bom Anfang zur bis
Blüte muß möglichst viel in den Kartoffeln gerührt
werden . Je mehr Gespann - und Handhacken man
in dieser Zelt den Kartoffelfeldern gibt , desto
höhere Ernten wird man erzielen . Unkraut , ver¬
krustete oder wasserharte Stellen dürfen in einem
Kartoffelfelde nicht zu finden sein. Der Lodfeind
des Unkrautes ist die Egge , und dabei ist sie von
allen Mitteln , welche zur Anwendung gelangen
können , auch das billigste . Man egge darum fleißig
und lasse beim Umwenden die nötige Vorsicht
walten , damit dabei nicht Pflanzen ausgedreht
werden . Das Eggen darf aber nur bei trockenem
Wetter angewendet werden , damit kein Ver-
schmieren des Bodens stattfindet . Auch Igel und
Haken sind zweckdienliche Geräte für die Be¬
kämpfung des Unkrautes in den Kartoffeln . Sobald
aber d' e Blüte beginnt , müssen die Kartoffeln
Ruhe haben.

Wo nun aber wegen Mangels an Arbeitskräften
oder aus anderen Gründen eine gründliche Boden¬
bearbeitung der Kartoffelfelder nicht hat durch¬
geführt werden können , sollte man wenigstens die
Unkrautpflanzen , sobald sie zu ersafsen sind, aus-
ziehen lassen , damit sie nicht über die Kartoffel-
standen hlnauswachsen können ; denn erstere werden
von der Zeit an , wo sie die Kartoffelstauden über¬
wachsen, am anspruchvollsten . Viele Unkräuter
treten dann in Blüte , und sie entziehen dem Boden
die meisten Nährstoffe zum großen Schaden der
von ihnen nun überschatteten und unterdrückten
Kartoffelpflanzen . Das Ausziehen des Unkrautes
muß bei trockenem Wetter stattfinden und kann
von Kindern ausgeführt werden . Erfreulich ist es,
daß der deutsche Landwirtschaftsrat auf Anregung
der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft beim
Kultusminister und Landwirtschaftsminister zur
Erwägung gestellt hat , die gesamte deutsche Schul-
Mgend zur Vertilgung des Unkrautes in diesem
Jahre heranzilziehen . H. M.

Aas Haltbarmachen der grünen Kähnen.
Von Amelh Sprenger.

Zurzeit liefert der Hausgarten immer neuen
Reichtum in die Einmacheküche , und die Hausfrau
bat alle Hände voll zu tun , um den sich bei der
Fr ' schverwendung ergebenden Uberschuß für die
Wintermonate haltbar zu machen . Nicht das
geringste darf umkommen , was der Ernährung
dienen kann . Bon diesem Standpunkt ausgehend,
muß heute jeder Gartenbesitzer an die Verwertung
seiner Erzeugnisse Herangehen . Sei es nun , daß
er sie durch Verkauf der Allgemeinheit nutzbar
macht oder für den eigenen Verbrauch im Winter
bestimmt . Und auf irgend eine Weise läßt sich
heute ledes Gemüse und iedes Obst haltbar machen.
Wir müssen nur,ede Möglichkeit ins Auge fassen
und alle vorhandenen Gefäße auf ihre Brauch-
barkeit für diesen Zweck hin prüfen . Bei der großen
m Gummiringknappheit werden gute
Berschliktzglaser nur für empfindliches Obst und
fSEärV. am. allerbesten nur für das zuckerlose
^eischhalten des Obstes verwendet.

Gewiß schmecken zum Beispiel in Verschluß-
gläsern frisch gehaltene Bohnen am besten , aber wir

haben gerade für Bahnen so viel andere Möglich¬
keiten , sie haltbar zu machen , daß wir in diesem
Jahre besser davon absehen , Gläser zu benützen.
Weite Flaschen erfüllen denselben Zweck. Es ist
nur etwas mühsamer , die Bohnen einzufüllen und
herauszunehmen.

Alle zum Haltbarmachen bestimmten Bohnen
müssen noch zart sein und werden am besten dünn
abgeschält , nicht abgezogen und fein geschnitzelt.
Zum Frischhalten in Flaschen werden sie in nicht
zu großen Mengen in kochendes Wasser gegeben,
einige Male aufgekocht , wobei man die oberen
Bohnen , damit alle gleichmäßig weich werden,
immer wieder mit dem Seihlöffel unter Wasser
drücken muß , auf einen Gemüseseiher geschüttet
und so fest als möglich in die am Tage vorher fehr
gut gereinigten und vor Gebrauch noch einmal mit
heißem Wasser ausgeschwenkten Flaschen gefüllt.

man eine leichte Salzlösung ( 11 Wasser,
ein Eßlöffel voll Salz ) bis vier Finger breit vom
Rand der Flasche entfernt darüber , verschließt die
Flaschen mit reinen , gebrühten Korkstückchen, über-
bindet sie sorgfältig mit Pergamentpapier und kocht
sie emeinehalbe Stunde im Wasserbad . Das Wasser
muß immer leicht kochen oder das Thermometer
100 Grad zeigen.

Nach einer andern , einfachen und sehr empfeh¬
lenswerten Vorschrift füllt man die vorbereiteten,
unbedingt frischen und zarten rohen Bohnen in die
gereinigten Flaschen , stößt sie mit einem Löffelstiel
möglichst fest ein , übergießt sie mit abgekochtem,
wieder erkaltetem Wasser , verschließt sie sofort mit
gebrühten , guten Flaschenkorken und überzieht diese
zum luftdichten Abschließen mit Siegellack , Wachs,
Paraffin oder Pech . Sie werden an einem kühlen,
trockenen Orte , am besten im Keller stehend , auf¬
bewahrt und halten sich so jahrelang . Beim
Gebrauch werden sie mit etwas Natron in Salz¬
wasser abgekocht.

Wieder eine andere , sehr gute Art , Bohnen in
Flaschen einzumachen , ist folgende : Die fein ge-
schmttenen Bohnen werden gut mit Salz gemischt
— man rechnet 'auf zehn Pfund Bohnen ein Pfund
Salz , über Nacht stehen gelassen , am andern
Morgen mit der sich bildenden Lake eingefüllt und
wie oben angegeben verschlossen. Beim Verwenden
von Patentflaschen mit Gummiringen genügt ein
einfaches Verschließen derselben.

Vorzügliche Salzbohnen im Topf erzielt man,
wenn man auf zehn Pfund Bohnen ein Pfund Salz
und ein Viertelpfund Zucker gut mit den geschnitzel-
Bohnen mischt und in einer Schüssel fest angedrückt
bis zum andern Morgen stehen läßt . Dann gibt
man sie mit der Brühe in den gut gereinigten
Steintopf , preßt sie mit einem Stößer recht fest
ein , belegt sie glatt mit gebrühtem Leinentuch und
Brettchen und beschwert sie mit reinen Kiesel-
iemen , so daß die eigene Brühe darüber steht.
Falts dieselbe aber nicht genügt , muß man noch

"^ gekochtes, kaltes Salzwafser zugießen.
Kühl aufbewahrt , halten sich diese Bohnen ohne
Garung bis zur neuen Ernte . Sie werden in reichlich
Wasser ohne Salz gekocht.

Zu saueren Bohnen gibt man die geschnittenen
Bohnen mit etwas Natron in kochendes Wasser,
laßt sie einige Male aufkochen, erst auf einem Seiher
gut ablaufen und dann am besten dünn aus einander
gelegt auf einem mit einem reinen Tischtuch be¬
legten Tisch vollständig auskühlen . Nun mischt man
aus zehn Pfund Bohnen 250 g Salz und einige
Pf efferkörner gut durch, legt die Bohnen mit dem
notigen Bohnenkraut in einen gut gebrühten Stein-
topf oder Holzständer , preßt sie mit einem Stößer
recht fest e,n und belegt sie, wie bei Salzbohnen
angegeben ist, mit Leinentuch , Brettchen und Stein.
Falls die eigene Lake nicht genügt , muß noch etwas
Salzwafser darüber gegossen werden . Wenn nun
nach drei bis vier Wochen die Gärung vollendet ist,
muß man die schleimige Lake so gut wie möglich
abgießen oder abschöpfen , Steine und Brettchen in
Wasser legen und das Tuch mit dem daran haftenden
Satz vorsichtig abnehmen und gründlich auswaschen.
Nachdem man dann alles wieder nach Vorschrift
aufgelegt hat , gießt man frisches Salz Wasser darüber.
Diese erste Reinigung ist für den reinen Geschmack
zer säuern Bohnen sehr wesentlich und muß beim
edesmaligen Entnehmen der Bohnen ebenso sorg¬

fältig durchgeführt werden.
Die derart behandelten Bohnen halten sich dann

aber auch bis zur neuen Ernte tadellos . Schlecht
vereinigte Bohnen dagegen erfüllen beim Kochen
ws ganze Haus mit einem unangenehmen Geruch.

Bei großem Bedarf sind auch getrocknete Bohnen
ganz besonders empfehlenswert . Eine vielum¬

strittene Frage ist noch immer die, ob die E«
vor dem Trccknen abzubrühen sind oder roh
Trockenprozeß zugeführt werden sollen. Es &
dies wohl ganz auf die persönliche Auffassung
die zu verwendende Trockengelegenheit an.
für meinen Teil ziehe die vorgebrühten de«
getrockneten Bohnen unbedingt vor . Dar
brühen in kochendem Wasser oder Vordämps,
einem Gemüsedämpfer über strömendem D«
darf selbstverständlich nur ganz kurz erfolgen , i>
den Gemüsen nicht unnötig Nährsalze entj
werden . Dieses schnelle Vordämpfen bewirkt!
daß das Trocknen selbst erheblich schneller vor
geht , da das Gemüse schon zusammengefall«
und einen Teil seines Wassergehaltes abge«
hat . Vorgedämpftes Gemüse wird bei der Ven
düng auch riel schneller weich als roh getroch,
und bleibt dadurch auch schmackhafter. Ein Boi
des roh getrockenten Gemüses , besonders roh
trockneter Bohnen , ist dagegen die schöne, m
Farbe , auf die wir ja aber bei frisch gedäim
Bohnen ganz selbstverständlich verzichten,
besten wird sich jede Hausfrau durch eigene , !
gleichende Versuche zu dem ihr am besten zusage«
Verfahren entscheiden . '

Zum Trocknen können die Bohnen mit
Hand oder einer Bohnenschneidemaschine di
geschnitzelt oder auch dünne , zarte Bohnen
gebrochen werden . Dann werden sie wie oben
gegeben etwa drei Minuten in kochendem Wo
abgebrüht oder fünf bis acht Minuten in ei«
Gemüsedämpfer über strömenden Dampf gef
und nachdem sie trocken abgelaufen sind auf i
Draht - oder Holz-Trockenhördchen dünn au»
ander gelegt . Die Bohnen können nun bei
warmem , trocknen Wetter erst draußen angetro,
und dann in halb offener Herdröhre oder auch '
dem Herd in einer der käuflichen Herddörren
trocknet werden . Vorzüglich läßt sich auch in
oberen Röhre einer Grude trocknen . Hauptfo
lst, daß der Trockenprozeß schnell vor sich g«
daß die Hitze sich mit Luft mischen kann (alfo
»n geschlossener Röhre trocknen) und daß die £
u ' cht so stark ist, daß das Gemüse bräunt und babu
völlig wertlos wird und wie Heu schmeckt. Be
Trocknen im Freien ist zu beachten , daß die Hock
am Abend wegen dem Nachttau ins Haus
nommen werden und auch vor Regen aeschi
werden müssen.
. D ' e sorgfältig getrockneten Bohnen werden bo,
m reinen Mullfäckchen, Blechdosen oder Gläl-
trocken und luftig aufbewahrt . Am Abend,
Gebrauch werden sie gewaschen , in kaltem Was
eingeweicht , im Einweichwasser weich gekocht u
dieses auch zum Fertigmachen der Bohnen o«
wendet . »

Kleinere Mitteilungen.
Verrenkung der Kniescheibe bei Pferden.

läufigsten tritt dieses Übel bei jungen Pferden a,
>ei denen die Bänder und Sehnen der Gelenke n,
chwach und dehnbar sind. Die Verrenkung kann dl
nlaßt werden durch Ausschlagen, ungeschicktes Ai
pnngen , schnelles Hinabtreten in Vertiefungen , z.
n tiefe und schmale Stallrinnen . Das Übel macht,,

m folgender Weise bemerkbar : Das Tier erlah
plötzlich auf einem Fuße , wobei er entweder zu f«
oder zu lang erscheint. In den meisten Fällen w'
der Fuß auf den Zehen nachgeschleift, manchmal bl«
er auch völlig unbelastet, und das Tier hinkt aus dl
Beinen . Versetzt man einem Pferde mit verrenk
Kmescherbe einen Hieb, und zieht es den verrenk!-
Fuß schnell an, so schnappt nicht selten mit eine
hörbaren dumpfen Tone die Kniescheibe wieder ei
und das Lahmgehen ist bald verschwunden. Meist
der Verlauf der Krankheit ein günstiger, jedoch ka,
sich das Übel bei jungen Pferden leicht wiederhol«
Die Behandlung fordert in erster Linie, daß man d
Kniescheibe wieder einzurichten versucht. Es qeschiel
dies in der Weise, daß man den Fessel des verrenkt«
Fußes stark vorwärts und aufwärts zieht, wobei
an der Scheibe anhaftenden Muskeln erschlaffen,
lingt es auf diese Weise nicht, die Kniescheibe in
a" ?, Lage zu bringen , so befestigt man ein Seil >.
Fessel, schlingt.es über den Hals hinweg um die Vorbei
brust und zieht kräftig an , während man mit der Sani
gegen die Kniescheibe drückt. Ist dies Verfahren eve»
falls ohne Erfolg oder findet eine wiederholte V«>
renkung statt, so ist die Hilfe eines Tierarztes not
wendig . R.

Zuchtbulle » jahraus jahrein ohne Beschäftigt.«
«in Stalle stehen zu lassen, macht nicht nur häuf!
die Tiere bösartig , sondern vermindert auch '
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Dauer der Deckfähigkeit. Dar gute Futter und der
Mangel an Bewegung macht die Tiere schwerfällig
„«d träge, und dabei nimmt die Fruchtbarkeit ab.
Bet einer solchen Behandlung ist die Nutzungsdauer der
verzollen Tiere zu kurz. Wird der Bulle jedoch leicht
beschäftigt, indem er zum Jauchesahren , Futterholen
and dergleichen angespannt wird, bekommt er zum
mindesten freien Auslauf , so wird er bedeutend länger
fruchtbar bleiben. Am besten ist es, einen Zuchtbullen
chon frühzeitig an leichte Arbeit zu gewöhnen ; denn
«zeigt sich alsdann williger. Immerhin ist es zu emp¬
fehlen, das Tier mit einem Nasenring zu versehen,
um es leichter regieren zu können. Durch das Anhalten

ijc,aue zu leichter Arbeit sind schon öfters Bullen , welche durch
ahgew andauernde Stallhaltung deckunsähig geworden waren,
r Me« wieder fruchtbar geworden - Diesen Umstand sollten

zetrock» vor allen Dingen Besitzer erstklassiger Zuchttiere
Lin Bo berücksichtigen. M-
:rs roh « ei der Gehirnentzündung der Schweine hört die
öne, (j, Lust zum Fressen entweder gleich auf oder sie rst ganz
>edänq genug. Das davon befallene Tier hat einen stieren,
ten . oft feurigen Bück, geht taumelnd mit gesenktem Kops
igene, , herum, oder rennt besinnungslos umher . Andere
zusager stampfen mit den Vordersüßen , beißen um sich und

laufen mit dem Kopse wider die Wände . Dabei stoßen
n mit die Tiere durchdringende Schreie aus . knirschen mit
hine di den Zähnen und geifern - Der Schädel ist vermehrt
ohnen warm. Später werden die Tiere wie betäubt und ge-
e oben lähmt, und die meisten von ihnen verenden in ein bis
em W« zwei Tagen - Man mache sogleich einen Aderlaß und
. in ei, begieße den Kops häufig mit kaltem Wasser. Innerlich
Pf geh ist Giaubersalz zu geben, seiner Klistiere von Serfen-

Wasser. Das sofortige Schlachten ist vorzuziehen. L-b auf
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auS4 Soll die Ziegenzucht etwas einbringen , so muß
n bei j jeder Züchter mit den sonderbaren Gewohnheiten
rgetrotk dieses Tieres rechnen- Tut man das , so schwindet
r auch i gewiß mancher Vorurteil , das man bisher gegen die
>örren Ziegen hegte, besonders die viel verbreitete Ansicht,
uch in daß sie mehr Futter verderben als sie fressen- Niemals
Haupts» muß man dem Tiere mehr Futter auf einmal ver-
sich gi abreichen, als es süßt - denn im Überfluß verschmähe
lalso die Ziege selbst das Beste. Füttert man täglich in süns
die j bis acht Neinen Portionen , so wird man stets etne reine

td da!« Krippe finden . E-
kt. Bi Die Grünfütterung der Kaninchen . Die natur-
ie Hori gemäßeste Fütterung der Kaninchen im Sommer
Haus ist die Grünsütterung , d. h. die Darreichung von frischem

geschi Gras und allerhand jungen und zarten Kräutern und
Gemüsen, die mit Begierde von ihnen gefressen werden

-ende und im allgemeinen auch für sie das bekömmlichste
Gläst Futter sind. Zugleich beruht daraus auch die Billigkeit

der Kaninchenhaltung , daß man auf manchen Plätzen
im Garten , an denen der Boden arm an Nährstosfen
ist. immer noch dieses oder jenes Grün für die Kanin¬
chen bauen , auch die an Wegen und Gräben sowie au
Odländereien wachsenden Kräuter schneiden kann,
ohne daß es große Kosten verursacht, vielfach sogar ohne
Entschädigung. Außer Gras sind die verschiedenen
Kleearten vorzügliche Futtermittel für die Kaninchen,
ferner zahlreiche, in Garten , Feld und Wald wild
wachsende Pflanzen , wie Löwenzahn , Brennessel¬
blätter, Schafgarbe , vor allem auch die aromatischen
Kräuter , wie Thymian , Majoran , Dill, Salbei , Beisuß
und andere . Dazu kommen in jedem Haushalte mit
dem Frühjahr die jungen frischen Gemüse, deren
Absälle ebenfalls sür die Kaninchen ein hochwtll
kommenes Futter bilden- Allein so zuträglich die
Grünsütterung für die Kaninchen ist, so verlangt sie
doch eine gewisse Vorsicht, namentlich beim Übergang
von der Winterfütterung zur Grünsütterung . Dieser
darf nämlich durchaus nicht plötzlich erfolgen, sondern
allmählich, zuerst in kleinen Gaben - Das Grünzeug
wird von ihnen nach der einförmigen Trockensütterung
des Winters leidenschaftlich gern genommen , und
wenn es ihnen in beliebiger Menge zur Verfügung
steht, so überfressen sie sich daran , Verdauungsstörungen
sind die Folge und raffen oftmals den ganzen Kanin-
chenbestand hinweg. Ganz besonders ist es sür die
jungen Tiere gefährlich, plötzlich zur Grünsütterung
überzugehen ; sind sie erst das Grünfutter gewöhnt,
dann ist es auch sür di. (meisten Kaninchen sehr be¬
kömmlich; jedoch ist nicht zu raten, . ihnen aus-
schließlich Grünsutter zu reichen, sondern daneben
täglich etwas gutes und trockenes Heu und , wenn es
sein kann, auch etwas Körner , was allerdings gegen¬
wärtig ausgeschlossen ist. Der Übergang zur Grün-
sütterung muß allmählich erfolgen» indem man zuerst
täglich einige Händevoll Grünsutter gibt, am besten
als Mittagsmahlzeit , morgens und abends dagegen
Heu . Allmählich verstärkt man die tägliche Grünsutter-
menge, indem man darauf achtet, ob sie den Tieren
bekömmlich ist. Namentlich ist es gefährlich, den
Kaninchen plötzlich frischen Klee in größeren Mengen
zu reichen: denn er rust Trommelsucht hervor, indem

sich in Magen und in den Gedärmen Gase entwickeln,
welche den Leib austreiben und durch Zerreißen der
Eingeweide den Tod herbeiführen . vr . Bl.

Rote -Rüben -Suppe (ostpreußisch Beetenbartsch
genannt ). Die Rüben werden gewaschen und ganz
gekocht, nach dem Kochen geschält und mit dem Wiege¬
messer klein gewiegt oder aus dem Reibeeisen gerieben;
der Geschmack der gewiegten Rüben ist feiner. Die
Rübenmasse wird nun mit einer inzwischen fertig
gekochten Rindfleischbrühe zur Suppe vollends gar
gekocht, wie jedes andere Gemüse . Gewürzt wird mtt
Salz , einigen ganzen Gewürzkörnern , einem Lorbeer-
blatt . Als Fleisch eignet sich am besten das Brustfletsch.
Das Gewicht der zur Mahlzeit nötigen Rüben wählt
ich jede Hausfrau selbst, je nachdem sie die Suppe

dünn oder dicker kochen will. Schließlich rührt man
etwas Mehl mit Vollmilch — in Friedenszeiten saure
Sahne — an und gibt zur Erzielung eines pikanten
Geschmackes etwas Essig und Zucker, je nach
Geschmack, zu. A. Gr.

Eier mit Pilze » u« d Kartoffeln . Pilze schmort
man in einem Rest von Bratensoße oder in etwas Fett
und Wasser gar . Gleichzeitig brät man dte nötigen
gekochten und gescheibten Kartofseln in etwas Speck
unter Zuhilfenahme von Milch oder Kaffee, nun
nimmt man die Eierkuchen; 'anne , gibt unten eme
Lage Kartoffeln , dann eine Lage gekochte Pilze , wieder
Kartoffeln usw. hinzu, bis die Pfanne fast voll ist.
Zum Schluß schlägt man zwei bis drei Eier mit Salz
gut durch, gibt einen kleinen Schuß Milch hinzu und
gießt es über das Gericht. Sobald die Eier stets ge-
worden sind, ist das Gericht fertig . A. Br.

Billige Festspeise . Aus etnem Eigelb und
zwei Eßlöffel voll feinem Zucker schlägt man einen
leisen Schaum , rührt durch ein Steb eineinhalb
Eßlöffel voll aus Kartoffelschalen bereitetes Kar¬
toffelmehl , zieht den Eischnee darunter und bäckt
aus dieser Masse einen kleinen runden Kuchen.
Ist er erkaltet , legt man ihn zu unterst in eine
Glasschale und legt eine Schicht eingemachtes,
gesüßtes Obst» ni : Erdbeeren oder Kirschen, darauf.
Nun nimmt man 1 l Buttermilch , süßt mtt Zucker
und Sacharin und gibt zehn Blätter in wemg
heißem Wasser aufgelöste rote Gelatine hiruu . Nach
dem Abkühlen , aber vor dem völligen Erstarren,
gießt man diese Masse in die Glasschale und läßt
sie steif werden , worauf die Speise mtt emge-
machtem Obst verziert wird . M . Meyer.

Sauerkirschen ohne Jucker einzukochen. Retfe
Sauerkirschen steint man aus und bringt sie in einem
Einmachekesselzu Feuer . Vom Zeitpunkt des Kochens
an rechnet man 15 Minuten , während welcher Zerr
die Kirschen nicht aus dem Kochen kommen dürfen-
Dann läßt man die Kirschen abkühlen und füllt sie m
sauber gespülte, wieder von innen trocken gewordene
und geschwefelte Flaschen, die man zukorkt. Im
kühlen Keller halten sich die Kirschen tadellos , da sie
Säure genug besitzen, keine Gärung aufkommen
zu lassen-

Radietzchen -Sülze . Ein einfaches Gericht , das
man am Abend zu Brat - oder Pellkartoffeln
geben kann , ist die Radieschen -Sülze . Man nimmt
junge , kleine Radieschen , die man säubert und
daraus rasch mit kochendem Wasser übergteßt.
Dann nimmt man die Radieschen heraus , und
schneidet sie in dünne Scheiben . In¬
zwischen hat man eine saure Gurke
ebenfalls in Scheiben oder seine Streifen , ge-
schnitten und nun werden beide Früchte aus einer
flachen , tiefen Schüssel hübsch angeordnet . Darüber
gießt man eine aus Gelatinenpulver bereitete Sülze,
läßt alles erstarren und gibt das Gericht am Abend.
Man kann die Sülze aber auch noch durch gekochte
Mohrrüben -, Petersilien - und Sellerieschetben ver¬
längern und im Geschmack abwechselungsretcher
gestalten . Man kann auch gekochte Eierscheiben
dazu nehmen . Mienso lassen sich kleine Fleischreste
dazu verarbeiten , doch schmeckt die Sülze auch
dann , wenn eben nur die oben beschriebenen beiden
Zutaten , Radieschen und Gurken verwendet
werden . Die Sülze wird mit eingelegten Zwiebeln,
roten Rüben oder auch nur mit Peterstltengrün
garniert ._ M.

vollstem Maß « seinen Pflichten nachgekommen ist.
Voriges Jahr haben dieselben Gänse von 16 Eiern
nur 4 Gänsekückenerbrütet ; ich hatte allerdings einen
anderen Ganter . Sollte der jetzige Ganter zu jung
gewesen fein ? Er ist vom vorigen Jahre . Oder ist er
dauernd ungeeignet , oder sind die Gänse an dem
schlechten Ergebnis schuld? A. E.. Lehrer in K-

Antwort : Der Ganter ist ohne Frage zu jung;
die Zuchtsähigkeit der Gänse beginnt erst, wenn diesel¬
ben zwei Jahre alt sind; im nächsten Jahre werden Sie
demnach regelrechte Befruchtung der Äänseeier er¬
warten dürfen . Dr- Bl-

Frage und Jitlnurl.
£a der Truck der hohen Aultage unsere» Blatte» sehr lange
Zeit erfordert, so hat die Fragebeantwortung für den Leser nur
Zweck. wenn sle brieflich erfolgt. si« werde» »«her »»« nur
»rage » »«»»iwortet , de»«« SO ? f. i» Nrlelmar »«» »ei-»rage» »«antwortet , de»«» so t» sr,e,m »e»e» o°>-
acf&at find. Dafür findet dann aber auch >ede orage dirette
Erledigung. Dt« allgemein interefiierendcn Fragestellungen werden
auberdem hier abgedruckl. Anonyme Zuschriften werden grund-

löslich nicht beachtet.
Frage Nr . 1. Ich habe zwei Gänse und einen

Ganter ; elftere haben mir etwa 40 Eier gelegt, von
denen 37 unbefruchtet waren , trotzdem der Ganter in

Frage Nr . 2. Kann man ohne besondere Ein¬
richtungen im Haufe aus Ziegenmilch Hartkäse,
nicht Quark , bereiten , und wie verfährt man
dabei? Fr - A. W. in R-

Antwort : Nachdem die Ziegenmilch dick geworden
ist, erwärmt man sie, bis die Molke sich klar abscheidet.
Dann gießt man die Masse aus ein über emen umge-
kürzten Stuhl gebundenes Tuch zum Ablausen der
Molke. Ist die Molke abgelaufen , so preßt man den
Quark noch bis er trocken ist, dann salzt man ihn leicht,
Zerreibt dabei den Quark und formt kleine Rundkäse
>avon, die man alsdann auf Strohlagen zum Trocknen
ausbreitet . Sobald sie genügend an der Luft getrocknet
ind wickelt man sie einzeln in einen Lappen und legt

die Käschen zum Nachreifen in einen Stetntopf . M . D.
Frage Nr . 3. Bor ungefähr zehn Jahren pflanzte

ich'einen Süßkirschenbaum , der sich kräftig entwickelt hat
und alle Jahre Früchte ansetzt, wenn diese die Größe
einer Erbse erreicht haben, nehmen sie eine länglich«
~otm an, werden gelb und fallen ab. Ich habe den
Baum schon gedüngt und um den Stamm gegraben,
er bringt trotzdem höchstens 10 bis 20 Kirschen zur
Reise, die von ganz vorzüglicher Beschaffenheit sind.
Was ist dabei zu tun ? E. Kr . «t St.

Antwort : Das reichliche Blühen und vorzeitige
Abfallen der Früchte Ihres Süßkirschbaumes können
verschiedene Ursachen bewirkt haben - Es ist möglich,
daß die Blüten infolge schlechten Wetters (naß , kalt)
schlecht befruchtet wurden und während der Stein¬
bildung herunterfielen . Auch Saststockung durch
plötzlichen Temperaturwechsel während der Blütezeit
können das schlechte Befruchten bewirkt haben . Ferner
anhaltende Dürre , ungeeignete Bodenverhältnisse,
einseitige Düngung usw. Es kann auch ein Insekt das
vorzeitige Abfallen der Früchte hervorgerusen haben.
Wenden Sie sich an einen tüchtigen Fachmann am
Ort , vielleicht an den Obstbauinspektor des Kreises
oder der Landwirtschastskammer , der die Ursache
seststellt und angibt , was zu machen ist. Gt.

Frage Nr . 4. Mir gingen nach und nach mehrere
Hühner ein, und zwar alle unter den gleichen Er¬
scheinungen. Sie sondern sich ab, zeigen keine Freßlust,
werden mager , der Kamm färbt sich bläulich. Die Leber
war sehr groß, mit kleinen verkapselten Knötchen durch-
fetzt, die Därme mit größeren Knoten . Was für eine
Krankheit ist das . und was ist dagegen zu tun?

Fr . E. W. in T.
Antwort : Die Hühner leiden ohne Frage an

Tuberkulose, die gerade in der Leber meistens zuerst
auftritt , und zwar unter der charakteristischen Er-
scheinung weißlicher oder gelblicher Knötchen. Die
Krankheit wird dadurch von einem Tiere aus die
anderen übertragen , daß der Ansteckungsstofs an dem
Futter hastet und so von gesunden Tieren ausge¬
nommen wird, was um so schlimmer ist, als wir bis
jetzt dagegen kein Heilmittel kennen- Es sind daher die
gesunden von den kranken Tieren zu trennen , letztere
am besten sofort zu töten , da eine Genesung ausge¬
schlossen ist, und zu verbrennen oder tief zu vergraben-
Die gesunden Ttere sind sorgsam zu beobachten, um
jedes neu erkrankte Huhn sofort zu entfernen - Der
Dünger aus dem Stalle ist ebenfalls tief einzugraben;
Der Fußboden und die Wände des Stalles sind mit
Kalk unter Zusatz von etwas Kreolin zu streichen.

Frage Nr . 5. Bei einer meiner Gänse, welche
sieben Wochen alt ist, läuft aus dem Schnabel Wasier;
auch hat sie nur geringen Appetit ; was ist dagegen
zu tun ? H- D- in B-

Antwort:  Ihre Angaben genügen nicht, um aus
denselben mit Sicherheit zu erkennen, welches die
Ursache und die Art der Erkrankung Ihrer Gans ist.
Es kann eine Erkältung oder leichte Verdauungs¬
störung fein oder auch ein Anzeichen einer schwereren
Krankheit. Versuchen Sie , das Unwohlsein zu be-
feitigen, indem Sie etwas Nsenvitriol ins Trintwasser
tun , b g auf 1 I Wasser. Möglicherweise liegt eine
Vergiftung durch das Fressen von Herbstzeitlosen oder
anderer giftiger Pflanzen , wie Nachtschasten usw., aus
der Weide vor ; daher könnte auch ein Wechsel der
Weid» aeraten ein» vr . Bl.



Neurs für Feld und Garten, Aans, Hof «no Küche.
Zur Lagerung deS « ctreidcS. Mitte Mai regnete

es hier an einigen Tagen recht stark, wodurch stellen¬
weise eine erhebliche Lagerung des Getreides herbei-
gesührt wurde . So mancher Landwirt machte bei
einem Gange durch die Felder ein recht ernstes Gesicht.
Was lehren uns aber vergleichende Beobachtungen?
Der Roggen am Rande der Schläge hat dem Regen
Widerstand geleistet und steht nach wie vor kerzen¬
gerade ; in der Mitte ist die Lagerung am stärksten.
Wie mag das zugehen ? Nun , ich denke, am Rande
konnten Luft und Licht in genügender Weise aus den
Halm einwirken und diesen festigen, während die
Halme in der Mitte zu weich blieben, so daß sie dem
Regen keinen Widerstand leisten tonnten . Am meisten
lagert solcher Roggen , welcher mit der Hand gesät
wurde und zudem im Herbst reichlich mit Stalldünger
gedüngt wurde . Gedrillter Roggen und solcher,
welcher mit Kaimt und Thomasmehl gedüngt wurde,
lagert wenig oder gar nicht, da diese Düngemittel dem
Halme Festigkeit und Widerstandskraft verleihen. Aus
dieser Tatsache mag jeder Landwirt für künftig seine
Nutzanwendung ziehen- M.

Der Senf ist eine sehr schnell wachsende Futter-
Pflanze, denn in acht bis zehn Wochen nach der Aus-
saat ist er bereits schnittreif. Aus diesem Grunde
kann der Senf noch sehr gut hinter Roggen gebaut
werden . Kurz vor der Blüte gemäht , liefert er ein
vom Vieh gern gefressenes Grünsutter , wird er dagegen
erst zur Zeit der Blüte oder noch später geschnitten,
so schmeckt er bitter und wird nur ungern gefressen-
In größeren Mengen in diesem Zustande verabreicht,
nimmt sogar die Milch einen bitteren Geschmack an,
und daher soll er 8 bis t 4 Tage vor der Blüte ver¬
füttert werden . Die Blüte liefert auch den Bienen
Honig und Pollen . An Saatgut rechnet man auf den
Morgen 8 kg, bei der Drillsaat 4 bis ü kg. Da Senf
kein Stickstoffsammler ist, eignet er sich nicht zur
Gründüngung ; er bereichert den Boden , wenn er
grün untergepflügt wird, nur an Humus , nicht aber
an Nährstoffen . M-

«nte Durchlüftung des vodens ist ein Haupt¬
erfordernis , um den Pflanzen einen günstigen
Standort im Acker zu schaffen. Sollen die mine¬
ralischen Bestandteile des letzteren , die doch als
die natürlichen Quellen des Bodenreichtums an
mineralischen Pflanzennährstoffen anzusehen sind,
allmählich zerfallen und sich auflösen , so ist dazu
unbedingt der Sauerstoff notwendig , welcher mit
der Luft in die Erde dringt . In noch höherem Maße
gilt dies von der Umwandlung von Stroh , Stoppel¬
resten und anderen pflanzlichen Resten in Humus.
Bon ganz besonderem Werte ist aber noch eine

gute Bodendurchlüftung für die Zersetzung des
Düngers , mag dieser nun tierischer Herkunft oder
durch Unterpflügen von Gründüngungsmasse dem
Acker einverleibt sein. Der wertvollste Teil dieses
Düngers ist der Stickstoff. Dieser muß aber erst
im Boden in eine Form übergeführt werden , die
von den Pflanzen aufnehmbar ist. Es bewirken
dies kleine Lebewesen , dre nur bei genügendem
Luftzutritt und Vorhandensein von Kalk ihre
Tätigkeit in ausgedehntem Maße ausüben . In
verschlossenem, kalkarmem Boden kann der Dünger
nie vollkommen zur Geltung gelangen . Neben
Kalkzufuhr ist deshalb eine zweckmäßige Boden¬
bearbeitung unbedingt notwendig , um einen den
Pflanzen günstigen Standort zu erzielen . Windiger
Acker darf niemals in nassem, schmierigem Zustande
bearbeitet werden . Eine Einsaat in nicht genügend
abgetrocknete . Lr >d kann dieses nicht nur für die
nächste Ernte , sondern aus mehrere Jahre in den
Erträgen zurückbringen . Während des Wachstums
der Pflanzen erreicht man die Bodenöfsnung durch
ausgiebiges Hacken. Hierbei ist immer auf genügend
trockene Beschaffenheit des Ackers zu achten . M.

Das Laubfammeln . Beim Sammeln von Laub
arbeite man sorgfältig und vermeide jeden unnötigen
Schaden . Man streife vom dicken Dell des Zweiges
nach der Spitze, um das Abbrechen der Knospen zu
vermeiden. Der Boden muß laubsrei bleiben, und soll
das Laub vom Zweig direkt in den vorgebundenen
Sack fallen- Junge Pflanzen lasse man unbehelligt,
da sie sonst leicht ausgerissen werden können- Das
Grünlaub breitet man im Schatten sofort zum Trocknen
aus . Man darf es keinesfalls nachts im Sacke lassen,
da es leicht schimmelt. Hat man lustige Räume zur
Verfügung , breite man das angetrocknete Laub bis
zur völligen Trocknung dort aus . Die Trocknung darf
nie in der Sonne geschehen, weil das Laubheu sonst
brüchig und minderwertig wird- Man muß bedenken,
daß der Nährwert des Laubheues durch nichts so ver¬
mindert werden kann, wie durch eine unzweckmäßige
Trocknung. Für den Zentner lufttrocknes Laubheu
wird an den Annahmestellen 10 M und bei Lieferung
an die Bahnstation 16 M und darüber bezahlt. Dadurch
ist ein guter Verdienst gesichert, insbesondere well die
kleinen und kleinsten Familienmitglieder Mitarbeiten
können und so den Tagesverdienst der Mutter steigern
helfen.

Die beste Zeit zum Düngen der Obstbäume ist von
Mitte Juli an bis Mitte August. In dieser Zeit werden
nämlich die Tragknospen für das nächste Jahr gebildet.
Je nachdem der Baum reich an Nahrung ist oder diese
ihm spärlich zufließl , werden die Tragknospen der Zahl

und der inneren Vorkommenheit nach verschi
sich bilden. Ist dazu ein Baum noch in der Zeit , q
welcher sich die Tragknospen bllden, reichlich nt'
wachsenden Früchten beladen, so leuchtet es doch e’
daß er ohne Nahrungszufuhr und bei Trockenheit oh
Wasserzufuhr nicht zugleich seine Früchte zur voll
Größe ausgeftalten und kräftige Tragknospen bil
kann- Die Düngung geschieht am besten durch flüs|
Düngemittel , Jauche oder Abtrittsdünger . Da ab
diese Düngemittel vorzugsweise nurStickstoff enthalte »,
so muß auch noch Phosphorsäure und Kali in Fo
von Thomasmehl und Kainit hinzukommen, und z
soll man damit nicht knausern. Zur schnelleren Wirkung
löst man diese Düngemittel in Wasser auf . Die
flüssigen Dünger dürfen aber nicht auf der Oberfläche
um den Baum herum ausgeschüttet werden ; es sind
vielmehr mindestens 30 em tiefe Löcher unter dv
Traufe der Bäume in Entfernung von 1 bis 1,6 m
auszuheben, und darauf wird der Dünger eingegossen.
Die Ausgabe für Kainit und Thomasmehl , sowie bet
Aufwand von Zeit und Mühe bringt nach den viel-
fachen Erfahrungen reiche Zinsen ; es wird daher jeder,
der diese Düngung einmal angewandt hat , damit
fortfahren . M.

Zuweilen kommt es vor, daß Rosenaugen nicht
austrciben , obgleich das Schildchen grün ist und ganz
gesund aussietzt. Es gibt aber ein einfaches Mittel,
ein hartnäckig schlafendes Auge zum Austreiben zu
bringen . Man spaltet mit einem recht scharfen Messer,
leise von oben nach unten fahrend , das ganzeSchildchen,
und zwar genau so, daß man das schlafende Auge in
der Mitte ebenfalls spaltet. Der Grund , weshalb das
Auge, genauer die Nebenaugen , jetzt austreiben , ist
einleuchtend. Um den Schnitt zu heilen, fließt der
Saft reichlicher zu und weckt di« sehr kleinen Würzelchen
der Nebenaugen . Z.

Ersatz für Salizhlspiritus . Es gibt nur noch sehr
selten Salizhlspiritus . Da aber die Hausfrauen ihn
mit Recht als zuverlässiges Einmachemittel betrachten
und in Salizyspiritus getauchtes Papier auf Marme¬
laden und Gelees legen, sei erwähnt , daß man sehr
gut selbst etwas Salizhlpulver in gutem Weinessig
auflösen kann, um dies an Stelle von Salizylspiritus
zu verwenden . ©. W.

«einige » von Korbmöbeln . Angestrichene,
nicht etwa lackierte, Korbmöbel werden mit Salz¬
wasser ausgebürstet , dem etwas Benzin beigesügt
ist . Hierauf wird mit Essigwasser sorgfältig nach-
zespült . Um Korbmöbel zu bleichen, pinsele man
ie mit Benzin oder Lau de Javelle an ; letzteres ist

nur in verdünnter Form anzuwenden . R.

Verlag von I . Reumann , Neudamm.
2m unlrrzeichneten Vertage erswien:

Dr . William Löbes

»lim M rationellen Miede der grate
und zur Aufbewahrung der Ernteerzeugnisse.

Dritte , vermehrte . verbesserte, nach den Erforderniise » der Neuzeit
gänzlich umgcarbeiletc Auslage. Mir Ü4 Abbildungen.

Von Dr . Lothar Meyer,
Preis gebunden 4 Mk. —

Dazu 20 v. H. Teuerungszuschlag.
Die dritte Auflage des allbekannten Buche» hat eine vollständige

Neubearbeitung erfahren , die sich nicht nur auf den am schnellsten
veraltenden maschinellen Teil bezogen hat. sondern auch auf die Mehr¬
zahl derjenigen Abschnitte, welche theoretische Grundlagen und prak¬
tische Anleitungen bieten . Der der deutschen Landwirtschaft bestens
bekannte Herausgeber hat dabei sein Augenmerk vor allem darauf
gerichtet, dem praktischen Landwirt eine brauchbare Anleitung an
die Hand zu geben, wie er die von Jahr zn Jahr wertvoller werdende
deutsche Ernte mit größtmöglichster Sorgfalt einbringe und lagere.

Porto und Versand gehen zu Lasten deS Bestellers . Für jede Mark
Bestellung sind 5 Pfg . Versandgebühr veizufügen ; bei Nachnahmen werden
d»e vollen Postgebühren berechnet.
_ _ ? . Meumanir , Meudamm.

Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen.

0 Hurra!
jetzt habe ich

wehe! wieder Lust
zum Leben!

■ ■■ ■■■■■■■■■■■■■■ ■■ ■■■ Magenkrampf , Seitenschmerzen,
111 ^31U ■ Stulilbeschw. entstehen nur, weil

im Magen znviel Säure ist Mixtur Magnesia nimmt die Säure
fort , damit hört auch jeder Schmerz auf , was taus . Dankschreiben
bezeugen , auch vom 30jähr . Magenleid ., denen es geholfen hat.
Mixtur Magnesia ist nur in Apotheken zu haben , wo nicht " ird
die Fabrik Weiter , Nied <srbreisig 18-Rh „ g. Rückporto angewiesen,
kann auch von d . Apotheken 1 Dose geg . Nachn . Mk . 2,20 franko
«ugesaadt werden . Betrieb steht unter Aufsicht eines vrakt Arztes.

Heiratslustige e
wie jeder Erwachsene müssen di- Werke
lesen: l>r. Birnbaum „Was man vor
der Ehe von der Ehe wissen mutz",
Mk. 2.80, ebenso Zeiller „Entstehung,
Entwicklunga. Geburt des Menschen",
mit vielen Abbildungen und zerlegbar.
Modell Mk, 7,50, beide Bücher Mk. I«
franko, Nachnahmê Pfg mehr, durch
A.Weber , Berlin N81,Weitzenburger
Etr . 27. Katalog belehr. Bücher kosten!.

+ Damenbart »ß»
Nur bei Anwendung der neuen amerik.
Methode, ärztlich empfohlen.verschwind.
sofort jeglicher unerwünschte Haar¬
wuchs spur« und schmerzlos durch Ab¬
sterben der Wurzeln für immer. Sicherer
als Elektrolyse! Selbstanwendung. Kein
Risiko, da Erfolg garantiert , sonst Geld
zurück. Preis JL ü.— gegen Nachnahme.

Herrn . Wagner , (6
Cöln 72,  Blumenthalftr . 09.

500  Mark
zahle Ihnen , wenn
JhreHnhiierangen,
Warzen, Hornhaut
nicht schmerzlos
samtWurzel inner¬
halb 3 Tagen mit

- . „ Ria "-Balsam
enticrnt werden. — Preis ly,  Mk .,
3 Tieg. 4 Mk,. 6 Tieg. 7 Mk, (44

Or . Nicol . KeinCny,
Kaschau(Kafla) I, Ungarn,

Postfach 12/448.

gegen Ohrenleiden
SchwerhSrlgkeit, nerv. Ohrensausen,
nicht angeb. Taubheit, gebrauche man
Ohrenstäbchen „Auridal“

(Mark. St. Pangratiul)
Preis Mk. 4,04 franko . 3 Schachteln
Mk. 10,00. Zahlreiche Dankschreib.
Versand : Stadtapotheye Pfaffenhofen

a. Jhti 61 Oberbayern . (39

WWmlti, billig!:
Dort , in Lirbekser ., Blumen , Köpfen,
Vandschast»., WednristagS -, ®r»jj.
karien, gute lO-Pf -Karte , nur relz.
Neuheiten , ICO St . 3,60. Gratis ein
Liebesbrieistcller , M. Paetzmann,
Berlin 100, Lothringer Strade 48.

In jeder Familie
hat man meine ganz neuverbrffert«

neuzeitliche Capeten
in allen Preislagen für jeden
Geschmack empfiehlt A. Kramer,
Tapeienindustrie , Allenstein 84.

Muster und Lieferung frank«. (87

Kaufe größere Partien

Stark-Eichen
von 40 cm aufm.Dnrchm. frei Waggon,

sowie gröstere

BMeWIie Ie».All.
Th. Greve,

Osnabrück . Kaiserwall.

Krätze,
juckenden Ausschlag . Erfolgreiche
Behandlung in 2 Tagen ohne Berufa-
störung , nicht schmierend . Tausend¬
fach bewährt . Mk. 4,50. (50
Apotheker Glsalnger, Ründeroth42.

Ansichtskarten

teder fein eig,Sattler undchuster. Die Ahle nählStevp-
Istichewie eine Whmafch. Man
rann Schuhe, Geschirre, Riem,
Pferde- u.Wagendecken,Sättel,
Säcke, Segeltuch selbst flicken.
Nähahle „Einzig" ist die beste,
welche bis heute in den Verkauf
gelangte. Stück mit 3 verschied.
Nadeln. Garn u. Gebrauchs-
anweis. Mk.4.50. 2St .Mk.8,56,
4 St ,nur Mk. Iß , versend, nnt.
Nachn,. Porto und Berv. frei,
Nerlanddaus »Hermau !»",
Echiltlgheim Stratzbnrg 3.

Auf drm Gebiete der (32
Kartoffelkultur

haben sich unsere kombln . Hack» » .
Häufelpflüge in ein- und mehr¬
reihiger Ausführung bestens bewährt.

W. Scheper & Sohn,
Stadihagen.

billig!
100 Kriegs -Posikarteu . . 4.—
100 Lieb eSserien-Post karten . 5.—
100 Patriot . Flaggen -Postkarte» 6.—
60 echte Künstter -Postkarten . 4.—

Brrlag Marder , Breslau 1,141

Spezial-
mittel nach
Dr. Roth,

,. für Pferde
’  und Rinder

7, - Mk .,
I

.für Hunde u. Ziegen usw! ▲
5,2 » Mk . Versand durch

iri A, *ku '? p -Apotheke.16) Breslau I.

L8use,Whe,Mul,e,Wtze
Radikalmittel Bei einfachster Anwenda-,

2,20 franko inkl.
HuberlnS.Avothele Ruwer b. Trier.

Körbe rund , mit 2 Griffen , 100, 60, 50, 30 Pfd.
Obst fassend, aus grünen Weiden , anbietet

, Lanvwirtschaftl . Bevakfrartttel -Sesellschaft
’ m . b. tz., Berlin, Großbeerenstr. 51.
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